Zti 


des Großherzogth 


Sonnabend den 13. Juli. 


Jun lan d. 


Berlin den 11. Juli. Se. Majeftät der König 
haben dem Landrathe Johann George von Kleiſt 
zu Kieckow bei Belgard zu geſtatten geruht, den 

amen und das Wappen des adligen Geſchlechts 
von Retzow anzunehmen und ſich in Zukunft: von 
Kleiſt⸗Retzow nennen und ſchreiben zu dürfen, 

Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben den bisherigen au⸗ 
berordentlichen Profeffor Dr, Guſtav Lejeune 
Dirichlet hierſelb 
der philoſophiſchen Fakultät der hieſigen Unſverſität 
Allergnaͤdigſt zu ernennen und die für denſelben 
angle, Beſtallung Allerhoͤchſtſelbſt zu vollzie⸗ 

en geruht. k j 

Des Könige Majeftät haben den bisherigen Aſ⸗ 
ſeſſor bei dem Land⸗ und Stadtgerichte zu Tilſit, 
Johann Julius Bodendorf, zum Lande und 
Stadtgerichts⸗Rath zu ernennen geruht. i 

Des Königs Majeſtaͤt haben den Kreis⸗Phyſikus 
Dr, Sick zum Medizinal⸗Rathe und Mitgliede des 
Medizinal⸗Kollegiums zu Muͤnſter zu ernennen und 
die für denſelben ausgefertigte Beſtallung Aller- 
hoͤchſtſelbſt zu vollziehen geruht. g 

Des Königs Majeftät haben den Kreis⸗Phyſtkus 

r. Succop zu Jauer zum Medizinal⸗Rathe und 
Mitgliede des Medizinal⸗Kollegiums zu Magdeburg 
zu ernennen und die hierüber ausgefertigte Beſtal⸗ 
lung Allerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen geruht. 

Ihre Königliche Hoheſten der Kronprinz und 
bie Kronprinzeſ 1 ſind nach Dresden, und 

Se. Königliche Hoheit der Prinz Friedrich 
nach der Rhein⸗Provinz abgereist. 


Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Staats: 


zum ordentlichen Profeffor in 
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und Finanz⸗Miniſter, Graf von Alvensleben, 
iſt von Magdeburg hier angekommen. 

Der General⸗Major und Chef des Stabes Sr. 
Koͤnigl. Hoheit des Kronprinzen, von Neumann, 
iſt nach Dresden, und der Großherzoglich Mecklen⸗ 
burg⸗Strelitzſche Staats-Miniſter, von Dewitz, 
nach Neu⸗Strelitz abgereiſt. 


— ͤ —ͤ— 
Aus land. 


Frankreich. = 

Paris den 5. Juli. Der Pairs hof hat ges 
ſtern die Verhoͤre zu Ende gebracht. Heute verlas 
der General⸗Prokurator Frank: Carré das Requiſi⸗ 
torium. Vorangegangen waren zwei Erklaͤrungen 
der Angeklagten Barbes und Martin Bernard. Der 
erſtere behauptet wiederholt, unſchuldig zu ſeyn an 
dem Tode des Lieutenants Drouineau; der zweite 
iſt erſtaunt, ſich auf der Bank der Angeſchuldigten 
zu befinden, dieweil von 200 Zeugen keiner ausge⸗ 
ſagt habe, er ſei bei dem Aufſtand am 12. Mai ges 
ehen worden. 5 
pe 5 na eee IR ee 
die Zuckerfrage erſt nach dem Budget vorzunehmen, 
— 2 fließen ift, daß ſolche in der laufenden 
Seſſion nicht zur Entſcheidung kommen wird. 

Es iſt entſchieden, daß Reſchid Paſcha nicht nach 
Konſtantinopel zuruͤckkehren, ſondern in einigen Ta⸗ 


gen nach London abgehen wird. 


Die Vigie de Dieppe beſtaͤtigt die Nachricht 
von der Einſchiffung mehrerer politifcher Flüchtlinge 
an Bord eines Engliſchen Schiffes. Unter den 
Entflohenen ſoll ſich auch Blanqui befunden haben, 
und am 26, Juni zu London angekommen ſeyn, obs 
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leich es ſchon lange vorher hieß, daß er ſich in 
Enden befinde. 

Der Constitutionel behauptet, es erhelle aus 
dem Bericht der Kommiffion der Deputirtenkammer, 
welche mit der Prüfung des von der Pairs⸗Kammer 
angenommenen Geſetzes über den Orden der Ehren⸗ 
Legion beauftragt iſt, daß das proviſoriſche Mini⸗ 
flerium der Herren Gasparin und Girod de Ain 
900 Dekorationen dieſes Ordens ertheilt hätten, 

Großbritannien und Irland. 

London den 5. Juli. Lady Flora Haſtings iſt 
nicht mehr; ſie verſchied heute früh um 2 Uhr im 
Buckingham⸗Palaſt in Gegenwart ihrer naͤchſten 
Verwandten, aller Wahrſcheinlichkeit nach als ein 
Opfer des Grams über die erlittene Schmach. 
Schon ſeit zwei bis drei Tagen war keine Hoffnung 
mehr, ſie am Leben zu erhalten. Die Koͤnigin, 
welche ſie auf dem Krankenbett beſuchte, hat den 
Befehl ertheilt, den Buckingham⸗Palaſt während 
des heutigen Tages ſtreng verſchloſſen zu halten. 
Die Herzogin von Kent bezeugte ihrem Ehrenfraͤu⸗ 
lein bis zum letzten Augenblick die zarteſte Aufmerk⸗ 
ſamkeit und Theilnahme, und auch Ihre Majeſtaͤt 
hat es nicht daran fehlen laſſen. Man hofft, daß 
die Haſtingsſche Familie dies zu würdigen wiſſen 
und ſich dadurch einigermaßen in ihrem gerechten 
Schmerz getroͤſtet fühlen werde. Die Koͤnigin hatte 
wegen Lady Flora's Kronkheit nicht nur ein großes 
Diner aufgeſchoben, welches ſie der Koͤnigin⸗Wittwe 
zu geben beabſichtigte, aus Beſorgniß, daß das An⸗ 
fahren der Equipagen die Kranke belaͤſtigen moͤchte, 
ſondern fie hatte auch in der letzten Zeit alle Muſik 
im Palaſte einſtellen laſſen. Fuͤr die Verwandten 
der unglücklichen Dame wurden bei Tag und Nacht 

immer in Bereitſchaft gehalten, damit ſie zu jeder 
En in ihrer Nähe ſeyn Könnten, und die Furſtin 
von Leiningen war von Ihrer Majeftät erſucht wor⸗ 
den, einen anderen Flügel des Schloſſes zu bezie⸗ 
hen, damit ihre Kinder, wenn ſie die Mutter be⸗ 
ſuchten, nicht die Ruhe der Kranken ſtoͤren mochten. 
Lady Flora felbft ſoll ſich uber dieſe Rück ſichten 
ſehr dankbar geäußert und kurz vor ihrem Tode 
verſichert haben, daß ſie gegen Niemand einen Groll 
im Herzen hege. 5 

Die Oſtindiſche Compagnie hat heute Depeſchen 
aus Bombay vom 21., aus Madras vom 10. 
und aus Kalkutta vom 9. Mai erhalten. Sie 
ſollen die Nachricht von dem Tode Rundſchit 
Singh's lüberbracht haben. Daß der Schah von 
Perſien die Belagerung von Herat erneuern wollte, 
ſcheint ſich zu beftätigen, Er ſoll mit 40,000 M. 
gegen die Feſtung 20 und 5000 nach Buſchir 
detafchirt haben. Daß die Brittiſch⸗Indiſchen Ars 
mee⸗ Diviſionen von Bombay und Bengalen ſich 
vereinigt haben und jetzt gemeinſchaftlich unter dem 


Kommando des General Sir John Keane und uns 9 


ter dem Namen der „Armee des Indus“ agiren, 


wird beſtaͤtigt, ſo wie auch der Durchzug dur 
den Bolan⸗Paß. Man will wiſſen, 2 755 — 
aͤnderung in dem Plan der Operationen vorgenom⸗ 
men worden ſei. Afghaniſtan ſowohl als Sind ſoll⸗ 
ten, wie ſchon erwahnt, foͤrmlich unter Brittiſche 
Ober- Hoheit geſtellt und in ihnen eine bedeutende 
Zruppenmacht, angeblich 5000 Mann, unter dem 
Kommando von Brittiſchen Offizieren unterhalten 
Rn i daß 
die Erwartung, daß es mit der Chartiſtiſchen 
Agitation bald zu Ende ſeyn wuͤrde, iſt ee 
füllt worden. Im Gegentheil hat dieſelbe in Bir⸗ 
mingham, wo es am erſten Tage der Wiederein⸗ 
berufung des ſogenannten National-Konvents den 
Anſchein hatte, als würde die Sache gar keinen 
Anklang mehr finden, zu ernſtlichen Unruhen, ja 
zu einem Kampfe mit der bewaffneten Macht ge⸗ 
führt. Schon am Montag und Dienſtag hielten 
die Chartiſten in Birmingham große Verſammlun⸗ 
gen, die letztere, von etwa 2000 Individuen be⸗ 
ſucht, unter dem Vorſitze des bekannten Feargus 
O'Connor. Nach Beendigung derſelben durchzo⸗ 
gen ſie in Prozeſſion die Straßen der Stadt und 
erregten allgemeine lebhafte Beſorgniſſe. Es lief 
indeß, wie auch in einer am Mittwoch ſtattgefun⸗ 
denen Verſammlung, Alles ruhig ab, und erſt ge⸗ 
ſtern kam es zu ernſthaften Auftritten. 
9 15 Re 
adrid den 24. Juni. Der Franzoͤſiſche Bots 
ſchafter am hieſigen Hofe, Jae 0 As 
wird am 28. Madrid verlaſſen. Er kehrt nicht zu⸗ 
ruck, ſondern wird durch Herrn von Rumigny er⸗ 
e e Dehulen deſſen Ankunft der erſte Se⸗ 
andtſchaft en Perri i 3 
ſch e leiten wird. e e e 
paniſche Gränze. Die Karliſten haben ſich 
der beiden Cataloniſchen Staͤdte Puycerda und 
Campredon bemaͤchtigt. Auch haben ſie auf den, 
Areta gegenüberliegenden Hohen, welche die Lands 
ſtraße zwifchen Llodio und Bilbao beherrſchen, ſtarke 
Verſchanzungen angelegt und dieſelben mit einem 
16 Pfünder, zwei 12 Pfündern, zwei 8 Pfündern 
und einem kleinen Mörfer beſetzt. Eben fo haben 
fie das Schloß Urgoiti bei Galdazano mit Schan⸗ 
zen umgeben, um die Garniſon von Bilbao zu ver⸗ 
hindern, einen Ausfall nach dieſer Seite hin zu 
machen. 5 
Da unter den Regimentern der Königlichen Garde 
einige Deſertionen vorgekommen ſind, ſo hat der 
General Eſpartero dieſes Corps zu dem Nachtrab 
der Armee geſandt. I 
Niederlande. Er 
Aus dem Haag den 25. Juni. Der Koͤnig 
hat dieſer Tage beſtimmt, daß dle Belgiſche Flagge 
von nun ab in den Niederländifchen Kolonlern zu⸗ 
gelaſſen werde. A 
Die Ernennung des Herrn Mazel zum Nieberläns 
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dischen Geſchäftsträger in Belgien feheint ſich zu 
beftätigen, 0 ( 


Eine Menge von hoͤheren Offizieren „welche Frei⸗ 
Corps befehligten, fein ihre 3 bekommen. 
B 


e e n. 

Brüffel den 4. Jul. Es zirkulirt hier eine 
neue Vittſchrift an den König wegen der Abſetzung 
des Herrn von Staſſart. 822 

Am 1. Juli Abend fand eine allgemeine Zuſam⸗ 
menberufung der Freimaurerlogen in Brüffel ſtatt. 
Man verſichert, daß die letzten politiſchen Ereigniſſe, 
namentlich die Abſetzung des Herrn von Staſſart, 
den Berathungen derſelben nicht fremd ſeyn werden. 

Schon feit mehreren Wochen find von Niederlän⸗ 
diſcher Seite die Mitglieder der Kommiſſion ernannt 
worden, welche in Antwerpen die Schifffahrts⸗ 
Verhältniſſe auf der Schelde, der Maas und den 
innern Gewaͤſſern zwiſchen Schelde und Rhein rer 
guliren fol. Auch die Belgiſche Kommiſſion iſt jetzt 
ernannt, und am 7. Juli ſpäteſtens werden beide 
in Antwerpen zuſammenkommen. 

Die geſtern aus dem Luxemburgiſchen angekom⸗ 
menen und bis zum 1. Juli Abends reichenden Nach⸗ 
richten melden, daß dort Alles vollkommen ruhig 
nut — ae Derfuch ift von Seiten der Nieder⸗ 

en zu 
gemacht worden, zur Beſetzung von Martelange 

Der Provinzialrath von Brabant hat in ſeiner 
— Sitzung mit großer Majorität beſchloſſen, 

em Baron Staſſart durch eine Deputatiou ſein 
Bedauern wegen deſſen plötzlicher Deſtitution zu 
bezeugen. Es haben ſich auch gleich nach der Siz⸗ 
zung 30 Mitglieder zu ihm begeben. Bei der Wahl 
des Präfidenten des Raths hat, wie auch in Lut⸗ 
tich, die liberale Partei geſiegt. 

m 3. d. fanden zu Bruͤſfel auf dem Gemuſe⸗ 
markte wegen der Theuerung der Lebensmittel ftür: 
miſche Auftritte ſtatt; mehreren Verkäufern wur⸗ 
den ihre Waaren mit Gewalt entriſſen; die Erd⸗ 
apfel, wofür man 20 Fr. pro Sack forderte, auf 
das Pflaſter umhergeſtreut u. ſ. w. Gegen Mittag 
war Alles zur Ordnung zuruͤckgekehrt, nachdem ziem⸗ 
lich zahlreiche Verhaftungen vorgenommen worden. 


eutſch lan d. 

Altona den 5. Juli. (A. M.) Thorwaldſen 
hat das Goethe-Monument⸗Comité in Frankfurt 
mit einem freundlichen Schreiben erfreut, und da⸗ 
rin namentlich verſprochen, das Modell ſo raſch 
wie moͤglich zu vollenden. In der letzteren Zeit 
wurde nicht zu weiteren Beiträgen von dem Comité 
ermuntert; man muß ſich ic entſinnen, daß be⸗ 
reits 24,000 Fl. unterzeichnet ſind und die noch feh⸗ 


lenden einige Tauſend Gulden auch, wenn die Zeit 


kommt, in Frankfurt in einem Tage zuſammenge⸗ 


bracht werden koͤnnen, denn in ſolchen Dingen de⸗ 
ſitzen die reichen Kauſleute einen beſonderen Patrio- 


tismus. Mit 30,000 Fl. dürfte man aber wohl 


nahme findet, wird in unſern 


auskommen, denn es hat ja das Guttenberg⸗Mo⸗ 
nument nicht mehr als 27 bis 28,000 Gulden ge⸗ 
koſtet, iſt aber leider noch nicht ganz bezahlt, ob⸗ 
gleich Europa beiſteuerte. 

Kaſſel den 30. Juni. Die auf höheren Befehl 
in Marburg gegen den Profeſſor Jordan eingeleitete 
gerichtliche Unterſuchuug hat nur zwei Tage ge⸗ 
dauert. Auf ſo lange erſtreckte ſich auch bloß der 
Haus Arreſt dieſes Gelehrten. Die Unterſuchun 8. 
Akten ſind nach Kaſſel abgegangen, und das Wei⸗ 
tere wird von daher erwartet. Einſtweilen bleibt 
Jordan von feinen Lehr⸗Amte ſuspendirt. 

1 Oeſterreichiſche Staaten. 

Wien den 4. Juli. Der „Oeſterreichiſche Beo⸗ 
bachter“ enthält nachſtehendes Handbillet des Kai⸗ 
ſers an den Ungariſchen Hof⸗ Kanzler: „Lieber 
Graf Majlath! Während Meiner Reife durch die 
Preßburger, Wieſelburger, Raaber, Komorner, 
Neutraer Geſpannſchaften empfing Ich ſolche Be⸗ 
weiſe der Treue und Anhaͤnglichkeit, daß Ich Mich 
bewogen fuͤhle, darüber Mein beſonderes Wohlge⸗ 
fallen zu erklären. Sie werden daſſelbe den Be⸗ 
hoͤrden ſowohl, als auch jenen Beamten, die mit 
Anordnungen Meines Aufenthaltes und der Feier 
lichkeiten beſchaͤftigt waren, im Wege der Königs 
lichen Statthalterei zu wiſſen geben. Preßburg den 
23. Juni 1839.“ R 

(N. Corr.) Man ſpricht hier mit vieler Beſtimt⸗ 


heit davon, daß der Herzog v. Nemours ſich mit 


der reizenden Tochter des Herzogs Ferdinand von 
Sachſen⸗Coburg, Kaiſ. Oeſterr. Feldmarſchall⸗Lieu⸗ 
tenants, verheirathen werde; auch das Geruͤcht von 
einer Vermaͤhlung des Herzogs Wilhelm von Braun⸗ 
ſchweig, der bei Hofe eine ſehr zuvorkommende Auf⸗ 
Cirkeln erzählt. (So 
würde ſich die Reife des Herzogs v. Nemours nach 
Liſſabon, wo Herzog Ferdinand ſich jetzt zum Be⸗ 
ſuch bei feinem Königl. Sohne aufhält, erklären.) 
(Anmerk. des Hamb. Korreſp.) 
Die Augsburger Allgemeine Zeitung be⸗ 
richtet aus Ungarn. „Die Landtagsverhandlun⸗ 
en zu Preßburg gehen thaͤtig fort, und beide Ta⸗ 
feln hatten in letzter Zeit intereſſante Sitzungen. 
Den Hauptgegenſtand bildete ein Antrag der freien 
Staͤdte, die eine Population von 600,000 Seelen, 
und zudem faſt alle induſtriellen und Handelsinte⸗ 
reſſen des Landes umfaſſen. Alle dieſe Städte zu⸗ 
fammen, von denen jede zwei Deputirte auf den 
Landtag ſchickt, haben ein Collectiv⸗Votum. Die⸗ 
ſem Miß verhaͤltniß abzuhelfen und dieſen Städten 
auf den Landtagen eine verhältnißmaͤßige Ausdeh⸗ 
nung ihrer Stimmfaͤhigkeit zu geben, wurde durch 
ihre Abgeordneten in Antrag gebracht, und die 


Gründe dafur, namentlich durch die ſtaͤdtiſchen Des 


putirten Tretter und Toperzek, auf beredte Weiſe 
geltend macht. Der Antrag ſelbſt ſtieß auf keine 
eutſchiedene Oppoſition, wurde aber doch ajournirt, 
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was uns ſeiner Wichtigkeit wegen leid thut. Einen 
zweiten Hauptgegenſtand der Debatte bildete die 
Kompetenzfrage über die Zuläffigkeit der Wahl des 
Grafen Raday. Am ausgezeichnetſten für dieſelbe 
ſprach der Deputirte Deak im Sinne der Oppoſi⸗ 
tion; dagegen der Deputirte Andreſſy, der die Re⸗ 
gierungsanſicht vertheidigte. Die ganze Angelegen⸗ 
heit wurde ſpaͤter an die Magnakentafel gebracht, 
und von dieſer zumeiſt in Folge einer ganz vortreff⸗ 
lichen Rede des Grafen Aurel Deſſewffy, welche 
die Frage klar, erſchoͤpfend und mit chlagender Be⸗ 
weisführung beleuchtete, als zu einem Gravamen 
nicht geeignet, an die Ständetafel zuruͤckgewieſen. 
— Wer übrigens die Begriffe von Deutſchem oder 
ar Franzoͤſiſchem Liberalismus auf die Ungari⸗ 
chen Verhältniffe übertragen wollte, ware in einem 
großen Irrthum befangen. Die Oppoſitions⸗Ele⸗ 
mente ſind durchaus nicht liberal in dieſem Sinne; 
der Kampf ſteht hier auf einem ganz andern Felde, 
gilt ganz anderen Jntereſſen. Die Oppoſition ſteht 
auf der Seite des rückſichtsloſen Magyarismus, der 
in Ungorn wohl einen feſtallürten Oeſterreichiſchen 
Bundesſtaat, aber ein Land mit ganz excluſiben 
Intereſſen ſieht. Im Gegenſatz vertritt die Regie⸗ 
rung und ihre Anhaͤnger das Prinzip der Staats⸗ 
Einheit, und ſtrebt, die einſeitigen magyariſchen 
Anforderungen mit dem Geſammt-⸗Intereſſe der 
Monarchie in Einklang zu bringen, von der Un⸗ 
arn ein einiger, untrennbarer, integrirender erbli⸗ 
cher Theil ift, was aus den Traktaten von 1547, 
in Landtags Beſchluͤſſen vom Jahre 1687 und end⸗ 
lich durch die pra matiſche Sanction außer aller 
Debatte geſtellt iſt. Auf dieſem Terrain bewegt 
ſich die Ungariſche Dppofition, die, wie man ſieht, 
mit modernem Radikalismus wenig gemein hat. 
Es iſt ferner begreiflich, daß ſelbſt eine durchaus 
patriotiſche Oppoſition manche Anſpruͤche zu ver⸗ 
theidigen geneigt ſeyn koͤnne, welche die Regierung 
zurückweiſen muß, um den Geſichtspunkt, den ſie 
feſtzuhalten hat, die Einheit des Ganzen, nicht aus 
den Augen zu verlieren. Laufen Fragen mitunter, 
wie die über die Wahlfähigkeit des Grafen Raday, 
über Redefreiheit und dergl., fo gehören dieſe aller: 
dings mehr den modernen Theorieen an, aber in 
den Ungariſchen Verhandlungen erſcheinen ſie nur 
zufällig, und die eigentliche Stellung der Parteien 
wird dadurch nicht bezeichnet. Schade nur, daß 
eben ſolche Fragen die Gemuͤther am meiſten erhiz⸗ 
zen und aufregen!‘ . 
S 


oe .. 
Aus der Schweiz den 27. Juni. (Schw. M.) 


In wenigen Tagen beginnt die Tagſatzung, dies⸗ 


und das nächſtemal in Zürich, dem Vorort fuͤr 


1839 und 1840. Nach dem Traktanden⸗Cirkular, 


das der Vorort jedes Jahr den Standen zuſchickt, 
damit fie ihren Geſandten für die einzelnen Punkte 
Vollmacht geben, ſind die innern Fragen, mit de⸗ 


nen ſich die Tagſatzung beſchaͤftigen wir s 
ſaͤchlich das Zollweſen, da er die 9898 
Handelsfreiheit nicht mehr als den einzigen Ret⸗ 
tungsanker anzuſehen ſich gewöhnt; eine verbeſſerte 
Militairſchule, was bei dem Zuſtand des Schwei⸗ 
zer Wehrweſens immer nöthiger wird, da es an 
rechten Offizieren fehlt, und endlich das Wallis. 
In Ober ⸗ Wallis ſoll Terrorismus herrſchen; der 
ohnehin geringe Verkehr liegt ganz darnieder und 
ſelbſt die Reiſenden, die ſonſt als ein einträglicher 
Erwerbszweig dh geſchont werden, beklagen ſich 
über die unerträgliche ſtrenge Aufſicht. In Unter⸗ 
Wallis, das ſich natürlicher Verhaͤltniſſe erfreut, 
herrſcht dagegen Ruhe, Thaͤtigkeit, Freiheit. Die 
Aufgabe der Tagſatzung iſt nun, die Trennung zu 
verhuͤten, die leider faktiſch beſteht, und der Ans 
trag des Vororts geht darauf hin, den Status quo 
auf ſo lange anzuerkennen, bis durch eidgenoͤſſiſchen 
Beiſtand Friede geſchloſſen ſey, diefen aber nur auf 
die Bedingung. hin zu ſchließen, daß die politiſche 
und adminiſtrative Einheit vom Wallis bleibe, daß 
dagegen keine der beſtehenden Verfaſſungen (vom 
1815 und vom 30. Januar 1839) anerkannt, ſon⸗ 
dern unter eidgenoͤſiſcher Aufſicht eine neue geſchaf⸗ 
fen werde von einem großen Rath, zu dem das 
ganze Volk nach gleichen Rechten wähle, 
ae 3 5 
onſtantinopel den 20. Juni. . Zeit. 

Der Sultan iſt wieder leidender. Fee 
14. d. gehaltenen ärztlichen Konzilium wurde die 
Krankheit wirklich als Bruſt⸗Waſſerſucht erkannt, 
die jedoch nicht in das Stadium vorgeruͤckt zu ſeyn 
ſcheint, welches eine nahe Kataſtrophe befürchten 
ließe. Ein geſunder Ort, unweit Bulgurlu, auf 
der Aſiatiſchen Seite, iſt dem Sultan als nothwen⸗ 
dig anempfohlen worden, und ſchon hat er auch 
einen Kiosk in dortiger Gegend bezogen. Weniger 
ee hat der Sultan hinſichtlich der übrigen 
rztlichen Anordnungen gezeigt, die den Genuß gei⸗ 
ſtiger Getränke, für die er bekanntlich ſehr einges 
genommen iſt, gänzlich verbieten, und überhaupt 
ſtrengſte Diät’ als die erſte Bedingung einer Beſſe⸗ 
rung erklaren. Es iſt deshalb auch für eine lan⸗ 
gere Friſtung ſeines Lebens keine Ausſicht. — Was 
das Verhaͤltuiß der fremden Botſchafter zur Pforte 
betrifft, ſo beobachtet Rußland aufmerkſam, was 
vorgeht, ohne ſich jedoch durch eine beſtimmte Er⸗ 
klaͤrung fuͤr mögliche Fälle zu binden. Lord Pon⸗ 
ſonby tritt mehr hervor; kurzlich z. B. als ihm das 
(bis jetzt unbeſtaͤtigt gebliebene) Geruͤcht von der 
Beſetzung Baſſora's zu Ohren kam, erklärte er mit 
Beſtimmtheit, die Stadt werde dem Großherrlichen 


Gebiet erhalten werden. So N 
der Türkei neigt, fo ſichtbar Ah England ſich zu 


chtbar kaͤmpft Frankreich mit 
dem Entſchluß ſich für. die Eckel Aegyptens 
auszuſprechen. Es iſt klar, wie viel unter dieſen 
Umſtaͤnden an bed Sultans Leben oder Tod hängt, 
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da der Thron⸗Erbe Abdul Medſchid noch nicht 928 
Alter und die Stärke des Charakters er 
welche die Uebernahme der Regierung und die Aus⸗ 
führung des von Mahmud Begonnenen als noth⸗ 
wendig bedingen. Er iſt im April 1823 geboren. 
—Reſchid Paſcha, der Türkifche Botſchafter in 
London, der abberufen worden war, hat Gegen⸗ 
befehl erhalten. Er, fo wie Achmed Paſcha in 
aris, müflen auf ihren Poſten bleiben, um das 
beſte Einverſtändniß mit beiden Höfen zu erhalten. 
Das Journal des „Oeſterreichiſchen Lloyd“ vom 
29. Jun enthält folgendes Schreiben aus Kon⸗ 
ſtantinopel vom 12,, worin die ſchon früher 
von uns mitgetheilten, Thalſachen, beſonders die 
Absetzung Mehmed Alb's ausführlicher erzählt wer⸗ 
den. Es heißt darin: „Der Krieg, wiewohl ſchon 
laͤngſt eröffnet, iſt nun auch feierlich beſchloſſen und 
förmlich erflärt. Am 7. d. war der große Divani 
humajun im Serail verſammelt. Die Großwür⸗ 
denträger des Reichs, der Scheik⸗Ulislam und alle 
Ulemas ſaßen zu Rath mit dem Sultan. Der 
Großherr hat darin, unter einſtimmigem Jubelruf 
aller Auweſenden, beſchloſſen: den Krieg zu begin⸗ 
nen, Mehmed Ali der Würde eines Statthalters 
in Aegypten zu entſetzen und ihn als Rebellen und 
Staatsverraͤther zu behandeln; ferner Hafiz Pa— 
ſcha zum Oberbefehlshaber aller Heere zu ernennen, 
die jetzt innerhalb der Gränzen des Türkiſchen Reis 
ches unter Waffen ſtehen, und endlich mit dem 
nächſten Tagesanbruch die ganze Großherrliche 
ges nach den Dardanellen auslaufen zu laſſen. 
egen Mehmed Ali ſoll der Krieg nur durch die 
That erklärt werden, da man ihn nicht als einen 
offenen Ehrenkampf mit einer ebenbuͤrtigen Macht, 
ſondern als eine Züchtigung gegen einen aufrühres 
riſchen Vaſallen betrachtet wiffen will. Dieſe hoch⸗ 
wichtigen Beſchluͤſſe wurden unperweilt allen Dra⸗ 
gomanaten der Europäifchen Miſſionen kund ges 
than, und gingen natürlich fogleich wie Lauffeuer 
von Mund zu Mund durch die ganze Reſidenz. 
Druͤben in Konſtantinopel hat dieſe lang erwartete 
Entſcheldung allgemeine Freude, in Pera und Ga⸗ 
lata aber eine Beſtürzung erregt, deren Widerklang 
man am deutlichſten an der Boͤrſe wahrgenommen. 
Man ſchreibt aus Trapezunt vom 6. Juni, 
daß daſelbſt eine Aushebung von 10,000 Mann 
irregulairer Truppen anbefohlen worden fey, die ſich, 
unter Anführung des Gouverneurs jener Stadt, 
mit der Armee Hafiz aaa? vereinigen ſollen. 
S r 


[4 e m 

Von der Serbiſchen Gränze den 24. Juni. 
(A. 3.) Die Unterſuchungs⸗Kolumiſſion wegen 
des neulichen Aufſtandes gegen die Verfaſſung Ser⸗ 
biens iſt noch immer in Tödtigkel, ohne jedoch be⸗ 
deutende neue Ergebniſſe zu liefern. Als Haupt⸗ 
ſchuldiger wird von ihr ein Bruder des reſignirken 
Fürften Miloſch, der General⸗Major Johann Obre⸗ 


nowitſch, der noch zu Belgrad ſich in Haft befindet 
und wahrſcheinlich aus dem Lande 8 wird, 
bezeichnet. — Eine Deputation von nahe an 400 
Perſonen aus allen Theilen Serbiens hat ſich in 
den letzten Tagen zu Belgrad in der Abſicht ver⸗ 
ſammelt, dem Juſſuf Paſcha die Zufriedenheit des 
ganzen Serbiſchen Volks mit den neueſten Vorfäl⸗ 
len zu bezeugen und denſelben zu bitten, die Sanc⸗ 
tion der neuen Ordnung von Seiten der hohen 
Pforte befoͤrdern zu wollen. i 

Von der Serhiſchen Gränze den 25. Juni. 
Geſtern iſt der Sekretair des Ruſſiſchen Generals 
Konſuls in Belgrad von da abgeſchickt worden, um 
ſich uͤber Wien nach St. Petersburg zu begeben. 
Er ſoll daſelbſt durch eine genane Schilderung der 
letzten Vorgaͤnge eine Gutheißung derſelben von 
Seiten Rußlands erzielen, und das Serbiſche Volk 
der ferneren wohlwollenden Theilnahme der hohen 
Schutzmacht empfehlen. — Nachſchrift. So eben 
iſt eine nach Wien beſtimmte Eſtafette aus Kon⸗ 
ſtantinopel vom 20, d. M. Abends in der Semliner 
Kontumaz eingetroffen. Ich hoͤre aus guter Quelle, 
daß fie dahin die Anzeige uͤberbringt: der Geſund⸗ 
heitszuſtand des Sultans ſei als hoffnungslos er: 
klaͤrt worden, und ſein Leben werde ſich kaum noch 
länger als einige Wochen friſten laſſen. 

Griechenland. a 

Athen den 2. Juni. (Journal de Smyrne.) 
Ihre Majeſtaͤten begaben ſich am 20. Mai von 
Kalidromi nach Marathia, verweilten dort einige 
Tage und ſetzten dann ihre Reiſe nach Akarnanien 
fort. Alle Berichte ſtimmen darin überein, daß 
Ihre Majeſtaͤten von dem Volke überall mit der 
rag Freude empfangen wurden. Auch hat dieſe 

eiſe bereits ihre Fruͤchte getragen. Der Koͤni 
hat alle Beſchwerden über die Verwaltung der öfe 
fentlichen Intereſſen mit Aufmerkſamkeit angehoͤrt 
und in mehreren Fallen find die Beamten, welche 
die ihnen übertragene Gewalt gemißbraucht haben, 
ſtreng beſtraft worden. 

Der Oberſt⸗Lieutenant Tzavellas, Kommandant 
von Lepanto, wäre mit feiner Familie faſt ein Op⸗ 
fer eines abſcheulichen Verbrechens geworden. Am 
20. Mai früh am Morgen ſchlichen ſich naͤmlich 
einige Perſonen in den Keller des von dem Oberſten 
bewohnten Hauſes, wo ſich mehrere Faͤſſer mit 
Pulver befanden, häuften dort brennbare Gegen⸗ 
fände auf und ſteckten fie in Brand. Das Feuer 
hatte ſich bereits über einen Theil des Hauſes ver⸗ 
breitet, als die Bewohner es gluͤcklicher Weiſe noch 
zur rechten Zeit bemerkten, um dem Brande Ein⸗ 
halt zu thun und dem ihnen zugedachten Schickſal 
zu entgehen. Die Nachforſchungen der Polizei zur 
Entdeckung der Urheber dieſes Attentats ſind bis 
jetzt fruchtlos geweſen. Bi 
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Vermiſchte Nachrichten 

Bromberg den 6. Juli. Der Monat Juni hat 
auch unſere Gegenden, beſonders den Moͤgilnder 
und Czarnikauer Kreis durch häufige Hagelſtürme 
heimgeſucht. Das Hagelwetter vom 23. Juni hat 
der Stadt Bromberg nahe an 5000 Fenſterſcheiben 
gekoſtet; und noch iſt der Schaden in vielen Häus 
fern nicht hergeſtellt, da die geringen Vorräthe an 
feinem Glaſe ſofort verbraucht waren. Die Ge⸗ 
treidefelder der Kaͤmmerei ⸗Ortſchaften Großwo, 
Schroͤttersdorf, Neuhof und Alt⸗Schwederowo ſind 
größtentheild verwuͤſtet. Außerdem haben neun 
Ortſchaften des Bromberger Kreiſes ſehr bedeu— 
tenden Schaden erlitten. e 

Am 16. Juni wurde der Grundſtein zu der neuen 
katholiſchen Kirche in Rinarczewo (Patron und Er⸗ 
ur der Graf Skorzewski auf Luboſtron) feierlich 
gelegt. 

Von der Unter⸗Moſel den 1. Juli. (Rh. u. 
M. 3.) Die Blüthe der Trauben, ſowohl 
der weißen als der rothen, iſt größtentheild vorüber; 
ſie haben ſich zum Anſatz befriedigend geſtaltet und 
find, im Verhaͤltniß zu dem vorigen Jahre, über 
14 Tage vor. Der Stock der weißen iſt befruchte⸗ 
ter als der der rothen, und der Rießling geſegneter 
als die Kleimer; im Allgemeinen iſt bedeutend mehr 
Frucht vorhanden, als im vergangenen Jahre. 
Bis jetzt laͤßt der Traubenſtand nichts zu wuͤnſchen 
uͤbrig, und wenn die Witterung nur einigermaßen 

ünſtig wird, fo dürfen wir mit Zuverſicht einen ers 
reulichen Herbſt erwarten. 


d — — — — ——— 
ie Kunſtausſtellu 
er = 5 1839. BR r 


(Fortſetzung.) : 

Um gleich die wenigen Bilder, die außer den genann- 
ten ihren Stoff der heiligen Schrift entnommen haben, 
bier zuſammenzufaſſen, wollen wir noch kurz erwähnen 
Nro. 87. Verſtoßung der Hagar, von Dietrich 
aus Dresden. Die Gruppirung der Figuren iſt ziemlich 
dieſelbe, wie man ſie an dieſem ſo oſt gemalten Gegen⸗ 
ſtande zu ſehen gewohnt iſt. Hagar, ihren Knaben an 
der Hand, iſt im Begriff, das Haus zu verlaſſen, Abra⸗ 
ham folgt ihr und giebt ihr, wie es ſcheint, Troſt und 
guten Nath auf den Weg, und, wie gewöhnlich im Hin⸗ 
tergrunde, tief im Schatten, fehlt auch hier die obligate 
Sahrah mit ihrem Kinde nicht. Abraham ſieht, wie es 
auch bei einer Handlung, die ſo ſehr ihre zwei Seiten 
hat, und die ihm auch nach den Worten der Schriſt 
„ſehr übel geſſel,“ nicht wohl anders ſeyn kann, etwas 

aracterlog drein, etwas ſpießbürgerlich gutmüthig, und 

denn auch ſeinem trivialen Troſt keine Lei⸗ 


agar fetzt 
denſchaft entgegen, fondern ein bloßes Maulen. Der 


Knabe Ismael zieht dem Alten beinah geradezu ein ſchie⸗ 
ne er prop het e der Wül 
ro. 34., der Prophet Elias in der Wüſte 
dem der Engel Speiſe bringt, von Bendix in Düſſel⸗ 
dorf und Nro. 136. Chriſtüs der gute Hirt, von 
Glück in München ſtellen wir hier deshalb neben ein⸗ 
ander, weil beiden Bildern das gemeinfafttic iſt, daß 
ſie eigentlich gar keinen Inhalt haben. Das bischen Le⸗ 


ben, das die Geſchichte mit dem Propheten bei ange⸗ 
meſſener Behandlung auch für uns etwa noch haben 
könnte, iſt aus dieſem Bilde vollends herausgetrieben 
dadurch, daß der Prophet ſchläſt. Das mag man ſym⸗ 
boliſch, etwa als eine Andeutung ſeines ruhigen Gott⸗ 
vertrauens ſaſſen können, aber der Kunſt iſt mit ſym⸗ 
boliſchen Andeutungen einer Idee nicht gedient, ſie ver⸗ 
langt reelles, finnliches Leben derſelben, Das ſchließt 
nicht aus, daß Elias nicht auch in der Wüſte ſchlafend 
gemalt werden dürfte, aber durch feinen Schlaf müßten 
alle Momente ſeines Zuſtandes, ſein Prophetenthum, 
ſeine Verlaſſeuheit in der Wüſte u. ſ. w. hindurchſchim⸗ 
mern, fein Schlafen hier müßte dramatiſch, finnlich⸗ 
ſichtbar motivirt ſeyn. Dann hätten wir einen Pro⸗ 
pheten in der Wüſte; ſo haben wir weiter nichts, als 
einen ſchlafenden alten Mann, dem ein — und immer⸗ 


hin, ein Engel Brodt bringt. Freilich, wenn ein En⸗ 


gel das thut, fo werden wir doch wohl fo gefcheidt 
ſeyn A merken, daß der Andere ein Prophet it! — Ju 
der Bibel iſt es übrigens bekanntlich ein Nabe, der den 
Propheten ſpeiſt. 

Von Chriſtus dem guten Hirten mögen wir nun gar 
Nichts mehr ſagen. Es gab eine Zeit, da die Kunſt noch 
fo unentwickelt noch fo 3 ihres eigenen, in ihr 
ſchlummernden Neichthums ſich bewußt war, daß fie ſich 
nur in den allerengſten Kreiſen, in denen das zu über⸗ 
windende ſtoffliche Material fo gering als moglich war, 
mit Würde und Freiheit bewegen konnte. Da mußten 
denn wohl die Künſtler ſich auf die allereinſachſten Com⸗ 
poſttionen beſchränken, auf einzelne iſolirte Figuren; 
ſie wußten aber dafür auch die ganze Fülle ihres Ge⸗ 
müths, den ganzen Kunſtdrang und Schöpfungstrieb, 
der ſpäter, bei mehr entwickelten Mitteln, genügt hat, 
die ganze Welt der Erſcheinung für die Kunſt zu er⸗ 
obern, ſolchen einzelnen Geſtalten einzuhauchen. Barum 
ſprechen ſie uns fo tief und innig an, darum find ſelbſt 
— um fo zu ſagen, die ſinnlichen Abbreviaturen, die 
der Kargheit der techniſchen Mittel wegen, ſich der gei⸗ 
ſtige Gehalt oft gefallen laſſen muß, in ihrer Naivität 
wohlthuend und rührend; das innere heitere Leben „blickt 
ſchon durch und will heraus,“ das fühlt man überall. — 
Nun mag man heut zu Tage beklagen ſo viel man will, 
daß die Kunſt jenen engen, keuſchen Kreis verlaſſen hat 
— ändern läßt ſich das nicht; und die Maler, die ſich 
mit Gewalt, alſo gerade mit Verläugnung der Naivität, 
die jene alten Bilder ſo reizend macht, in die alten ab⸗ 
geftreiften Formen zurückzwängen wollen, gehören ei⸗ 
oe dem Leben der heutigen Kunſt gar nicht an. — 

o viel von der Auffaffung, aus der das Bild hervor- 
gegangen iſt; die maleriſche Ausführung hat Nichts 
was uns zwänge, uns länger bei ihm er) ubalten. 4 

Ueberhaupt — wir müſſen eilen! wir holen fonft die 
zweite Abtheilung gar zu ſpät ein. 

Neo. 69. Der heilige Petrus, von Elaffen 
in Düſſeldorf, tritt in dem kleinen Bilde mit ſo gewalt⸗ 
ſamer Gebehrde auf den Beſchauer zu, daß dieſer noth⸗ 
wendig ſtutzen muß. Er begreift zwar ſchnell, was hier 
vorgeht (nämlich Die bat 2 oc aber den erſten Ein⸗ 
druck des Stutzens hat er weg. Ein Maler ſollte nur 
dann . nicht zu motiviren, wenn er ſich ſeiner 
Kraft, gleich beim erſten Anblick ſo gewaltig zu ſeſſeln, 
daß die Reflerion gu nicht aufkommen kann, vollkom⸗ 
men ſicher iſt — Wir glauben übrigens, daß das Bild 


in Lebensgröße ausgeführt, viel mehr Wirkung thun 
würde. 0 Letiſckung fo ht) 


T heat r. 
„Nachdem am vergangenen Dienſtage Adam's ber 
liebte komiſche Oper „Zum treuen Schäfer wieder⸗ 
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olt worden und die darſtellenden Mitglieder, na⸗ 
man Hr. Boſin als Conditor Coquerel im lau⸗ 
ten Beifall des Habikame Anerkennung ihrer Lei 
ſtungen gefunden haben, dürfte für die Bewohner 
Poſens das heute zur Aufführung kommende Stuͤck: 
„Der Kampf der Iſraeliten im Jahre 1349, oder: 
die Peſt in Poſen, vaterlaͤndiſches Schauſpiel in 4 
Akten und 10 Tableaux,“ wozu die vaterlaͤndiſche 
Chronik den reichlichſten Stoff dargeboten hat, von 
beſonderem Jun eff. ſeyn. Die Handlung fallt in 
die Zeit der ganz Europa heimſuchenden furchtbaren 
erheerungen die 228 und fa⸗ 

faſt überall den Vergiftungen der 
die Juden zuſchrieb, welche daher 
ungen ausgefeßt waren. Hr. 


Peſt, deren 
natiſche Menge 
Brunnen durch 
den Wee en Pre 
erwe at ſeine 
* als beſonber in gutgehaltener Charakteristik der 
armen, damals ſchwer gedruckten Iſraeliten zu Löfen 
gewußt. Das Stuͤck ſelbſt iſt reichhaltig an Buͤh⸗ 
neneffekten und laßt die ſceniſche Kenntniß des Ver⸗ 
faſſers nicht verkennen. 


— 2 
2. 


Stadt» Theater. 


Sonnabend den 13. Juli zum Erſtenmale: Der 
Kampf der Iſraeliten im Jahre 1349, 


oder: Die Peſt in ofen; vaterlaͤndiſches Schau— 


fpiel in 4 Akten und 10 Tableaux, wahrheitsgemaͤß 
nach der Poſener Chronik bearbeitet von Philipp 
Herwegh. (Manuſcript.) 

Sonntag den 14. Juli dreigehnte Polniſche Vor: 
ſtellung der Geſellſchaft des Theaker⸗Directeurs 
ee Anſchütz: Der dreihundertjährige 
Mann, oder: So war es 1739, ſo iſt es im 
Jahre 1839 und ſo wird es im Jahre 


1959 feyn; komi it G 
in 3 Aufßögen. ſches * mit Geſang 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung von 8000 Centner Heu für das 
hieſige Magazin ſoll dem Mindeſtfordernden in 
Entrepriſe überlaffen werden. Die hierauf bezuͤg⸗ 
lichen Bedingungen koͤnnen täglich bei den Proviant⸗ 
Aemtern hier und zu Cuͤſtrin, fo wie bei der Ma: 
gazin⸗Verwaltung zu Landsberg a. d. W. eingeſehen 
werden. f 

Kautionsfaͤhige Unternehmer, welche auf dieſe 
Lieferung einzugehen beabſichtigen, haben ihre dies⸗ 
fälligen ſchriftlichen Offerten, mit der Bezeichnung 
. deerungs⸗ Offerte, bis zum Sen Auguſt c. por⸗ 
tofrei an uns einzureichen, an welchem Tage die 
Eröffnung derſelben in dem hierzu Vormittags 9 
Uhr anberaumten Termin erfolgen ſoll. Die Er⸗ 
theilung des Zuſchlags iſt jedoch von der Entſchel⸗ 
dung des Königlichen Militair⸗Oekonomie⸗Depar⸗ 
tements abhängig, daher die Offerenten bis zum 
Eingange derſelben an ihr Gebot gebunden bleiben. 

Poſen den 9. Juli 1839. . en 
Koͤnigl. Intendantur V. Armee⸗Corps. 


ufgabe ſowohl im Allgemei⸗ 


Um die am sten und 15ten Auguſt c. Behufs 
Abhaltung der diesjährigen Herbſtübungen hier ein⸗ 
rückenden Truppen unterzubringen, muͤſſen ſaͤmmt⸗ 
liche Hausbeſitzer von den gedachten Tagen bis zum 
Aten September c. Natural⸗Einquarkierung ein⸗ 
nehmen, die ſich auf eben ſo viel Mann belaufen 
wird, wie ſie gegenwartig haben. Wir ſetzen die 
Hauseigenthuͤmer hiervon ſchon jetzt in Kenntniß, 
damit ſie die erforderlichen Vorbereitungen treffen 
koͤnnen. Wer die Einquartierung auszumiethen ge⸗ 
denkt, hat dies, und bei wem es geſchehen ſoll, 
bis zum 20ſten d. M. dem Servis⸗ und Einquar⸗ 
tierun Bet 0 1 1839 

oſen den 1. Juli . 

? Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Zur Lieferung des Brennoͤls von circa 250 bis 
400 Centner, Behufs Beleuchtung der Straßen 
und zu anderen ſtaͤdtiſchen Zwecken, für das Jahr 
1839/40., im Wege der oͤffentlichen Licitation 
durch den Mindeſtfordernden, ſteht Termin auf 

den 16ten e J. Vormittags 

1 r 


im Magiſtrats⸗Sitzungs⸗Saale an, wozu Liefe⸗ 
er a mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß jeder Mitbietende eine Kaution von 200 Kthlr. 
erlegen muß. 8 
Die Bedingungen konnen in unſerer Regiſtratur 
während der Dienſtſtunden eingeſehen werden. 
Poſen den 2. Juli 1839. : 
Der Magiſtrat. 


Nothwendiger Verkauf. 


Ober-Landes⸗Gerſcht J. Abtheilung 
zu Pofen, 


Das Rittergut Czeſtram oder Golejewko, 
Kröbener Kreiſes, nebſt Zubehör, geſchaͤtzt auf 
30,956 Rthlr. 5 fgr. 10 pf., ferner das Rittergut 
Sworowo nebſt Zubehör, eben daſelbſt, gefchäßt 
auf 24,579 Rthlr. 24 fgr., zufolge der nebſt Hy⸗ 
5 und Kaufsbedingungen in unſerer 

egiſtratur einzuſehenden Taxen, follen in termino 

den 28ſten Oktober d. J. 

an Gerichtsſtelle Vormittags 10 Uhr sub hasta 

verkauft werden. a 
Poſen den 23. März 1839. 


Nachbenannte, ſeit länger als 10 Jahren vers 
ſchollene Perſonen: 

1) die im Jahr 1822 nach dem Königreich Polen 
verzogene Ehefrau des Tuchmachers Benjamin 
Ludewig, Roſina geborne Helbig von hier, 

2) der am 29ſten Oktober 1770 geborne Chriſtian 
Häusler, Sohn des verſtorbenen Bauers Gott⸗ 
fried Häusler zu Sawade, 
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auf deren Todeserklaͤrung bei uns angetragen wor⸗ 
den, fo wie die von denſelben etwa zuruͤckgelaſſenen 
unbekannten Erben und Erbnehmer, werden hier⸗ 
durch aufgefordert, ſich binnen neun Monaten, 
und ſpaͤteſtens in dem auf 

den 30ſten Oktober 1839 Vormit⸗ 

tags 10 Uhr 

vor dem Herrn Land⸗ und Stadtgerichts⸗Rath 
Schmidt in unferm Gerichts⸗Lokale anberaumten 
Termine bei uns, oder in unſerer Regiſtratur per⸗ 
ſoͤnlich oder ſchriftlich zu melden, widrigenfalls die 
genannten Perſonen für todt erklart, und ihr Vers 
mögen den fich legitimirenden Erben, eventualiter 
dem Koͤniglichen Fiskus als herrenloſes Gut aus⸗ 
geantwortet werden wird. 

Gruͤnberg den 21. December 1838. 
Koͤnigliches Land- und Stadt-⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
Das sub No. 171. in der Wilhelmsſtraße zwi⸗ 
ſchen dem Dr. Ordelin ſchen und dem Konditor 
Beelyſchen Haufe belegene Geheimerath Beyer: 
ſche Grundſtuͤck, beſtehend aus einem zweiſtoͤckigen 
Wohnhauſe von 7 Fenſtern Front, Stall: und Res 
miſen⸗ Gebäuden, nebſt geräumigen Hofraume, 
einem Brunnen und einem ſchoͤnen Garten, iſt aus 
freier Hand zu verkaufen. 
Kaufluſtige wollen ſich beim Stadt : Sefrefair 
Zehe melden. 
Poſen den 10. Juli 1839. 


Konzert⸗ Anzeige. 

Einem hochverehrten muſikliebenden Publikum 
zeige ich hiermit ergebenſt an, daß von heute, Mon⸗ 
tag den 15ten Juli c. an, alle Montage bei guͤn⸗ 
ſtiger Witterung bei mir (auf der Plantage) Gar⸗ 

ten⸗Konzert ſtaktfindet. Eintritts⸗Preiſe ſind bes 
kannt. Es jadet ergebenſt ein M. Krauſe. 


Namen 


Sonntag den 14ten Juli 1839 
wird die Predigt halten: 


Anzeige. 

Heute Sonnabend wird eine große Vorſtellung 
im Kunſtreiten und Seiltanzen ſtaktfinden. Darauf 
große komiſche Affen⸗Komoͤdie, in 2 Abtheilungen, 
durch Affen und Hunde ausgeführt, Das Uebrige 
ee die Anſchlagezettel. Der Anfang präcife 

r. A 

Morgen Sonntag unwiderruflich letzte Vorſtel⸗ 

lung mit ganz neuen Productionen. Anfang 7 Uhr. 
Director Joſeph Liphard. 
Markt⸗Preiſe vom Getreide. 
Berlin, den 4. Juli 1839. 

u Lande: Roggen 1 Rthlr. 10 Sgr., auch 
1 Kthlr. 7 Sgr.; große Gerſte 1 Rthlr. 1 Sgr. 
A Pf. 5 Hafer 1 Rthlr. 2 Sgr. 6 Pf., auch 29 

gr 


Zu Waſſer: Weizen (weißer): 2 Rthlr. 20 
Sgr., und 2 Rthlr. 17 Sgr. 6 Pf., auch 2 
Rthlr. 15 Sgr.; Roggen 1 Kthlr. 10 Sgr., auch 
1 Rthlr. 7 Sgr. 6 Pf.; kleine Gerſte 1 Rthlr., 
auch 28 Sgr. 9 Pf.; Hafer 1 Kthlir., auch 25 
Sgr.; Erbſen (ſchlechte Sorte) 1 Rtlr. 10 Sgr., 
auch 1 Rthlr. 7 Sgr. 6 Sgr. 

Mittwoch, den 3. Juli 1839. 

Das Schock Stroh 7 Rthlr. 20 Sgr., auch 

7 Rthlr. Der Centner Heu 1 Kthlr., auch 20 Sgr. 
Branntwein = Preife, 
vom 28. Juni bis 4. Juli 1839. 

Das Faß von 200 Quart, nach Tralles 54 pCt., 
nach Richter 40 pCt., gegen baare Zahlung und 
ſofortige Ablieferung. Korn⸗Branntwein 22 Kthlr., 
auch 20 Rthlr. Kartoffel = Branntwein 17 Rthlr. 
22 Sgr. 6 Pf., auch 17 Rthlr. 5 

Kartoffel-Preiſe. 

155 Schfl. Kartoffeln 20 Sgr., auch 16 Sgr. 

3 Pf. 


In der Woche vom 
5. bis 11. Juli 1839 find; 


— 


der geboren: | geſtorben 8 
N getraut: 
i 5 Vormittags. Nachmittags. — f 
Kirche 98. a a, d. männt. | weist: | Paare: 
Evangel. Kreuzkirche Hr. Superint. Fiſcher Hr. Pred. Friedrich 1 2 2 4 1 
Evanpel, Pettl⸗Kirche edel. N. B. Ohe — — 755 1 = 2 
Sarnifon = Kirche = Div. Pred. Hoyer * 1 2 
Domkirche = Vic. Borowicz 2 . 1 2 2 
1 4 Decan Zeyland 2 1 1 f 1 3 
t. Adalbert⸗Kirche | = Probſt Urbanowicz] ft 3 — 2 2 2 
St. Martins Kirche | = Probſt v. Kamienski 3 — n 40 
eiſtl. Pawelke - Geiſtl. Pawelke —U—' —-— — — 2 


Ehem. Franzisk. Kirche] = 
dea ee ö 

ominik. Kloſterkirche] ⸗Kaplan Scholz 
Kl. der barmh. Schweſt. = Probft Dyniewicz 


11 
11 
11 


| 
Summa E81 9 1. 1.23. 4 9 


